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16 215-227 Besiedlung obeifränkischer Flugplätze und 
ausgesuchter Vergleichsflächen mit Laufkäfern 
(Coleóptera: Carabidae)

Herbert Rebhan

1. Einleitung
Bisherige Untersuchungen zum Themenbereich 
„Luftsport und Naturschutz“ befaßten sich meist 
mit den Auswirkungen der Flugbewegungen auf 
die Vogelwelt (z.B. RIEDERER 1977, 
RANFTL 1988). Andere Fragestellungen, etwa 
die Bewirtschaftung der Fluggelände betreffend, 
wurden dabei weitgehend ausgeklammert. Erst in 
jüngerer Zeit wurde auch diesem Aspekt ver
mehrt Rechnung getragen (KIRST 1989, REI
CHEL 1989).
In den Jahren 1987 und 1988 wurde auf oberfrän
kischen Flugplätzen und Vergleichsflächen die 
Besiedlung durch Laufkäfer mit Hilfe von Boden
fallen nach BARBER (1931) untersucht. Ange
regt wurde diese Untersuchung durch den Refe
renten für Natur- und Umweltschutz im Luft
sport-Verband Bayern e.V., Herrn Karl Baier. 
Herrn Baier, den Vorsitzenden der Luftsportver
eine und den Verantwortlichen der Verkehrslan
deplätze in Oberfranken gebührt Dank für die

Möglichkeit, die Erfassungen durchführen zu 
können.
Anhand der Ergebnisse soll geklärt werden, ob 
Auswirkungen des Flugbetriebs und der damit 
verbundenen Bewirtschaftung des Geländes (im 
Vergleich zu Wirtschaftswiesen reduzierte oder 
fehlende Düngung, aber häufigerer Schnitt) auf 
die Lebensgemeinschaften der Carabiden ersicht
lich sind. Ferner sind die Resultate als Beitrag zur 
Kenntnis der Verbreitung grünlandbewohnender 
Laufkäfer in Oberfranken zu verstehen.

2. Methodik
Während der Jahre 1987 und 1988 wurden auf 14 
Flugplätzen und 7 Vergleichsflächen in der direk
ten Umgebung von 7 Flugplätzen Bodenfallen 
ausgebracht. Die Lage der untersuchten Flächen 
wird aus Abbildung 1 ersichtlich. Weitere Anga
ben finden sich in Tabelle 1.
Auf jeder der Untersuchungsflächen wurden 7 
Bodenfallen in einer Reihe im Abstand von je

Abbildung 1
Lage der untersuchten Flugplätze in Oberfranken
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1 Meter ausgebracht. Als Fallen dienten Joghurt
gläser mit einem Innendurchmesser von 4,8 cm. 
Die Fallen waren jeweils 6 Wochen im Frühjahr 
(April bis Juni) und im Herbst (September bis 
Oktober) exponiert, die Leerung erfolgte im Ab
stand von 3 Wochen. Die Fanggläser waren nicht 
überdacht, als Tötungs- und Konservierungsflüs
sigkeit diente Formaldehyd (4%).
Auf der Mehrzahl der untersuchten Flugplätze 
befanden sich die Bodenfallen in zentraler Lage 
(vgl. Tabelle 1). Die Gläser wurden hier, ausge
hend von der „1/2-Markierung“, parallel zur 
Startbahn eingegraben. Auf dem Verkehrslande
platz Hof-Pirk befanden sich die Fallen auf einer 
Grüninsel zwischen Startbahn und Rückrollbahn. 
Auf den Flugplätzen Bayreuth-Bindlach und 
Kulmbach waren die Fallenreihen aus techni
schen Gründen am Rande des Fluggeländes expo
niert. Als Vergleichsflächen zu den Flugplätzen 
wurden Mähwiesen oder jüngere Brachen ohne 
Gehölzsukzession am Rande des Fluggeländes 
oder in der Nähe (max. 200m) gewählt. Die Re
sultate der B ARBER-Methode würden qualitativ 
durch einzelne Handaufsammlungen im direkten 
Umfeld der Bodenfallen ergänzt.
Die Ergebnisse dieser Untersuchung geben mit 
Sicherheit nicht das gesamte Carabideninventar 
der Flugplätze Oberfrankens wider. Dazu waren 
der Untersuchungszeitraum von 2 x 6  Wochen zu 
kurz und die Anzahl von 7 Fallen pro Untersu
chungsreihe zu gering. Auf den größeren Flugge- 
länden wurden außerdem randliche Kleinlebens
räume (z.B. Buschgruppen oder Vernässungen) 
nicht berücksichtigt.
Für die Artenlisten wurden ferner die Daten von 
ANWANDER (1987) verwendet, der im Jahr 
1985 die Carabidengesellschaften um den Flug
platz “Lange Meile“ bei Ebermannstadt unter
suchte. Für die Überlassung der Daten sei an die
ser Stelle herzlich gedankt.

Die Ergebnisse von ANWANDER sind nicht 
quantitativ mit denen der Jahre 1987 und 1988 
vergleichbar, da auf der Langen Meile Lebend
fallen verwendet wurden. Dies war im Rahmen 
der vorliegenden Untersuchung wegen des damit 
verbundenen Aufwandes nicht möglich.
Die Determination der Arten erfolgten nach 
FREUDE (1976). Für einige zweifelhafte Taxa 
stellten dankenswerterweise Herr Dr. Peter Ah- 
rens und Herr Michael Fritze Vergleichsmaterial 
zur Verfügung.

3. Die Carabiden der Untersuchungsflächen
Im Untersuchungszeitraum konnten auf den 21 
Arealen insgesamt 4563 Carabiden aus 82 Arten 
mit Bodenfallen nachgewiesen werden. 2 weitere 
Arten wurden durch die Handaufsammlungen er
mittelt. ANWANDER (1987) konnte im Bereich 
des Fluggeländes „Lange Meile“ weitere 5 Arten 
von Laufkäfern nachweisen. Im Anhang sind die 
insgesamt 89 Arten von Carabiden auf den be
rücksichtigten Flugplätzen und Vergleichsflächen 
Oberfrankens aufgelistet.
Bei einer zusätzlichen Untersuchung am Flugge
lände Bamberg-Breitenau konnten 3 weitere Ar
ten festgestellt werden, die aber aus Übersichts
gründen nicht im Anhang aufgeführt wurden. Die 
Zahl der nachgewiesenen Carabiden erhöht sich 
somit auf 92 Arten. Nach dem bisherigen Kennt
nisstand dürfte dies knapp einem Drittel der in 
Oberfranken zu erwartenden Carabidenarten 
entsprechen.

3.1. Typische Arten der Fluggelände 
und ihrer Vergleichsflächen

Wie oben bereits erläutert, sind die Ergebnisse 
von ANWANDER (1987) nicht quantitativ mit 
den vorliegenden Artenlisten vergleichbar. Die

Tabelle 1
Die untersuchten Flugplätze in Oberfranken und ihre Vergleichsflächen

Flugplatz Verwendete
Abkürzung

Untersu
chungsjahr

Lage der 
Bodenfallen

Vergleichs
fläche

untersucht

Art der Ver
gleichsfläche

B amberg-Breitenau BA 1988 Z + B
Bayreuth-Bindlach BT 1987 R + B
Coburg-Steinrücken CO 1987 Z + M
Dobenreuth Dob 1988 Z - -
Friesener Warte FrW 1987 Z + B
Helmbrechts Hbr 1988 Z - -
Hof-Pirk HO 1988 Z - -
Kronach KC 1988 Z - -
Kulmbach KU 1987 R + M
Lichtenfels LIF 1987 Z - -
Pegnitz Peg 1987 Z + M
Speichersdorf Spd 1987 Z + M
Tröstau Trö 1988 Z - -
Zell Ze 1988 Z - -

Lage der Bodenfallen: Z = zentral; R = Randbereich 
Art der Vergleichsfläche: B = Brachfläche; M = Mähwiese
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folgenden Ausführungen beziehen sich daher aus
schließlich auf letztere.
Eine Reihe von Carabiden wurde auf der Mehr
zahl der Untersuchungsflächen angetroffen. 
Durch ihre Stetigkeit können sie als charakteri
stisch für die untersuchten Fluggelände und Ver
gleichsflächen bezeichnet werden.
Zwei Arten von Laufkäfern wurden auf allen 14 
Flugplätzen in den Fallen gefunden. Es handelt 
sich dabei um die mesophilen Feld- und Wiesen
bewohner Amara aenea und Poecilus versicolor. 
Diese beiden Arten stellten mit 711 Individuen 
fast 29 % der Flugplatzcarabiden.
Zu den Ansprüchen dieser beiden Arten liegen in 
der Literatur unterschiedliche Aussagen vor. 
Während Amara aenea im Schönbuch hauptsäch
lich auf Brachflächen gefunden wurde (BAEHR 
1980), liegen die Schwerpunkte dieser Art in 
Westberlin neben den Feldfluren besonders auf 
den Sandtrockenrasen (BARNDT 1981) und 
auch nach KOCH (1989) gehören trockene Fel
der, Ruderalfluren und Wiesen zu den bevorzug
ten Lebensräumen dieser eurytopen Art. Die Er
gebnisse der vorliegenden Untersuchung weisen 
darauf hin, daß Amara aenea äuch in Oberfran
ken ein Schwerpunktvorkommen in bewirtschaf
tetem, Grünland findet. Ähnliches gilt für Poeci
lus versicolor, der aber auch bei anderen Untersu
chungen von frischen Standorten genannt wird 
(z.B. KOCH 1989).
Weitere 8 Arten {Agonum mülleri, Bembidion 
lampros, Harpalus affinis, Loricerapilicornis, Ne- 
bria brevicollis, Poecilus cupreus, Pterostichus 
melanarius, Pterostichus vernalis) wurden auf 
mehr als der Hälfte der Flugplätze gefunden. 
Auch von diesen Carabiden sind die meisten aus 
der Literatur als Offenlandarten mit weitem öko
logischen Spektrum bekannt, die auch in Feldflu
ren zu finden sind (z.B. BAEHR 1980, BARNDT 
1981, KOCH et al. 1977, KOCH 1989, PAWLIZ- 
KI 1984, TISCHLER 1958).
Loricera pilicornis wird von verschiedenen Auto
ren als Art von Gewässerufern oder sumpfigen 
Flächen angegeben (BAEHR 1980, BARNDT 
1981, ANW ANDER 1987). TISCHLER (1958) 
nennt diesen Carabiden aber von den Feldern 
Nordwestdeutschlands und auch aus den Ergeb
nissen von KÖNIG (1983) geht hervor, daß Lori
cera pilicornis in (Zuckerrüben)feldern vertreten 
ist. KOCH (1989) führt als weiteren Lebensraum 
dieser eurytop-hygrophilen Art lehmige Gärten 
an. Es wundert daher nicht, daß sich die Nachwei
se von Loricera pilicornis bei den untersuchten 
Flugplätzen und Vergleichsstandorten auf die 
„frischen“ Grünlandflächen beschränken.
Nebria brevicollis wird mehrfach als Waldart be
schrieben, die aber auch auf offenen Flächen zu 
finden ist (BAEHR 1980, BARNDT 1981, GRU- 
SCHWITZ 1983, KOCH 1989) und in Felder ein
dringt (TISCHLER 1958). Dieser Laufkäfer fand 
sich in den Fallenreihen fast aller untersuchten 
Flugplätze in Oberfranken und fehlte lediglich auf 
den „trockenen“ Standorten Bamberg-Breitenau 
und Friesener Warte. Bei den landwirtschaftlich 
genutzten Vergleichsflächen konnte Nebria brevi
collis aber nur in einigen Exemplaren neben dem 
Fluggelände Coburg-Steinrücken nachgewiesen 
werden.

Diese 10 genannten stetigsten Arten stellten mit 
1951 Individuen bereits 78,9% der gefangenen 
„Flugplatzcarabiden“. Die restlichen 21 % der In
dividuen verteilten sich auf weitere 51 Arten. 
Dies deutet bereits auf niedrige Diversitätswerte 
der Artengemeinschaften hin.
Auf den 7 untersuchten Vergleichsflächen wurde 
nur 1 Art {Amara aenea) in allen Fallenreihen 
nachgewiesen, Poecilus versicolor wurde in 6 die
ser Flächen gefangen. Auch auf den Vergleichs
standorten stellten diese beiden stetigsten Arten 
mit 653 Individuen den beträchtlichen Anteil von 
31,3% der Carabiden.
Bei der Betrachtung der anderen Arten zeigen 
sich aber doch Unterschiede zwischen den Lauf
käfergesellschaften der Fluggelände und denen 
der Vergleichsflächen. So gehörten „nur“ 54% 
der Individuen auf den Vergleichsflächen zu den 
auf den Flugplätzen stetigsten Arten. Ferner er
schienen einige Arten von Laufkäfern zwar auf 
der Mehrzahl der untersuchten Vergleichsstand
orte, konnten aber nur auf einem {Amara conve- 
xior) oder zwei {Brachinus crepitans, Dyschirius 
globosus, Harpalus rufipes) der Flugplätze nach
gewiesen werden. Der Bewirtschaftungsmodus 
der Fluggelände scheint diesen Arten also nicht 
zuzusagen.
Auch die ökologischen Ansprüche der Arten kön
nen für Aussagen zu den Untersuchungsflächen 
herangezogen werden. Die in den Bodenfallen 
gefangenen Carabiden wurden nach Angaben 
von BAEHR (1980), BARNDT (1981), AN
WANDER (1987) und KOCH (1989) entspre
chend ihres ökologischen Typs als hygro-, meso- 
oder xerophil eingeordnet. Äuch anhand dieser 
Arten zeigen sich Gemeinsamkeiten und Unter
schiede der Laufkäfergemeinschaften auf den 
Flugplätzen und den Vergleichsflächen.
Die meisten Flugplätze Oberfrankens präsentie
ren sich dem Betrachter mit „frischen“ und nähr
stoffreichen Wiesen. Dies spiegelt sich in der Car- 
abidenbesiedlung dieser Flächen wider. So treten 
hier neben einem größeren Anteil hygrophiler 
Formen überwiegend mesophile Arten- und Indi
viduenanteile auf (vgl. Tabelle 2). Xerophile Ca
rabiden sind deutlich weniger vertreten.
Nur einige der Untersuchungsflächen fügen sich 
nicht in dieses Schema: Sowohl auf den Flugplät
zen, als auch auf den Vergleichsflächen der Frie
sener Warte und bei Pegnitz gehörten die überra
genden Individuenanteile zu den mesophilen Ar
ten, während sich die geringen Anteile der hygro- 
philen und xerophilen Carabiden in etwa entspra
chen. Die Anzahl der xerophilen Arten lag auf 
der Friesener Warte allerdings deutlich höher als 
die der hygrophilen. Bei Pegnitz schlug die Arten
zahl der hygrophilen Carabiden stärker zu Buche. 
Auf der Friesener Warte besteht also auf dem 
Fluggelände und auf den benachbarten Brachen 
noch ein hohes Artenpotential xerophiler Carabi
den, die jedoch nur einzeln auftreten. Hier be
steht aber noch die Chance, durch ab gestimmte 
Pflegemaßnahmen die xerophilen Arten gezielt 
zu fördern.
Auf den Flugplätzen und Vergleichsflächen in 
Bamberg und Bayreuth wurden mehr xerophile 
Arten von Carabiden als hygrophile ermittelt. 
Diese beiden Flugplätze sind auch die einzigen, 
bei denen die Anteile der xerophilen Individuen 
über 10% lagen. In Bamberg-Breitenau stelltep
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Carabiden der untersuchten Flugplätze

BA. BT.  C O .D o b. F r W. H b r .  HO. KC.  KU . LaM. L I F . Peg . S p d . T r ö . Z e.

Übersicht 1

Agonum m ü l l e r i if 2 12 18 if 2 3 13 lif 11
A. s expunct atum 1
Amara aenea 3 92 8 11 7 3 5 18 5 27 36 118 if 9
A. a p r i c a r l a 1 1
A. b i f r o n s  
A. communis  
A. c o n v e x i o r

2
3

2
2

A. f a m l l i a r i s 2 2 1 1 if 2
A. l u n i c o l l i s  
A. monti vaga  
A. p l e b e j a

^3

2

8
3

1 3

A. s i m i l a t a
A.  t i b i a l i s  
B a d i s t e r  b u l l a t u s  
Bembidion g i l v i p e s
B.  g u t t u l a

1

22

2
1

1

1

1
B.  l ampr os 8 2<f 77 78 9 23 56 7 12 32 236 17 65
B.  l u n u l at um  
B.  obtusum 1 1

3
2<f 11

B.  p r o p e r a n s  
B.  q ua d r l ma c ul at u m 1

3
1

if

B r a c h l n u s  c r e p i t a n s  
B.  e x p l o d e n s  
C a l a t h u s  f u s c i p e s 1

1

1

1

if 1 10
C.  m e l an o c e p h a l u s 2 1 19
Ca ra b us  a u r a t u s  
C.  c a n c e l l a t u s 1 X

1 9

C.  g r a n u l a t u s 1 1 2 19 1 X 3 if
C.  u l l r i c h i X

C.  v i o l a c eu s  
C i c i n d e l a  c a m p e s t r i s  
C l i v i n a  f o s s o r 19 2íf

1
3 6

X

<f 12
D y s c b i r i u s  g l o b o s o s  
H a r p a l u s  a f f i n i s if <f 21 3 1 if 2 28

6 9

H. d i m i d i a t u s  
H. d i s t l n g u e n d u s  
H. l a t u s 9 1

1
2

H. p u n c t i c o l l i s  
H. r u b r l p e s 8 1 1 3
H, r u f l p e s  
H. s t  1c t u s

2 8

L e l s t u s  f e r r u g i n e u s 1
L o r i c e r a  p l l i c o r n i s 31 1 if 1 13 1 2 8 if 8
M i c r o l e s t e s  maurus  
Molops p i c e u s

1
1

1 1

N e b r i a  b r e v i c o l l i s 3 3 5 2 13 2 2 3 1 1 19 27
N o t i o p h l l u s  a q u a t i c u s  
N. b l g u t t a t u s  
N. p a l u s t r i s  
Panagaeus  b i p u s t u l a t u s

1

1 1
X 1

1

P a r a t a c h y s  b i s t r l a t u s  
P l a t y n u s  a l b i p e s  
P.  a s s l m i l i s 2

1
1

P.  d o r s a l i s 9 3 8 3 1 2
P o e c i l u s  c u p re u s 29 17 if 30 3 6 2 8
P.  l e p i d u s 1
P.  v e r s i c o l o r 13 lif 2 5 57 29 35 37 22 68 26 7 31 19
P t e r o s t i c h u s  d i l i g e n s 1 3
P.  m e l a n a r l u s  
P.  melas  
P.  n i g r i t a

if if 1 3 1 3 3 7 10

2

if

P,  s t r e n u u s 16 1
P.  v e r n a l i s 1 if 3 3 9 2 5 18
St o mi s  p umi c at us  
Syntomus t r u n c a t e l l u s  
Synuchus  v i v a l i s

1
1

1

Tr ec hu s  q u a d r l s t r l a t u s 2 . 31 59.

A r t e n z a h l  ( g e s a m t :  67) 11 13 23 15 13 lif 12 18 15 18 lif 15 21 13 13

x = Nachweise ANWANDER (1987) 5 H _ Handfang
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Carabiden der untersuchten Vergleichsflächen
Übersicht 2

BA BT CO FrW. KU LaM. P e g ,. Spd

Abax p a r a l l e l e p i p e d u s 1
A c u pa l p us  m e r i d l a n u s 1
Agonum m ü l l e r l 1 4 3
Amara aenea 1 16 87 18 1 4 74
A. a p r i c a r i a 1
A.  communis 6
A. c o n v e x i o r 3 1 12 2
A. e q u e s t r i s
A.  f a m i l i a r i s 1 19 4 1 16
A. l u n i c o l l i s 4 7
A. n i t i d a 3 11
A. t i b i a l i s 1
A s a p h l d i o n  f l a v i p e s 1
ß a d l s t e r  b u l l a t u s 3 1 1
B,  s o d a l i s 2
Bembldion g u t t u l a 14 1
B. l ampros 108 2 17 33
B. mannerhelmi H
B,  o b t u sum 4 5 43
B.  q ua dr i mac ul at um 1
B.  t e t r a c o l u m 15
B.  tetragrammum H
B r a c h i n u s  c r e p i t a n s 4 1 1 2
B.  e x p l o d e n s 5
C a l a t h u s  f u s c i p e s 4 8 2 3
C.  m e la n o c e p h a l u s 5 4 19
C a r a bu s  a u r a t u s 33 366
C.  c a n c e l l a t u s 8 7
C.  conv exus
C.  g r a n u l a t u s 5 12 8
C.  n e m o r a l l s 1
C.  p r o b l e m a t i c u s 5
C.  u l l r l c h i 1 1
C.  v l o l a c e u s
C i c i n d e l a  c a m p e s t r l s 1
d i v i n a  f o s s o r 7 23 3
D y s c h l r i u s  g l o b o s u s 12 15 3 14
H a r p a l u s  a f f i n i s 3 29 19 3
H. a u t u m n a l i s 1
H. a z u r e u s 6
H, d i s t i n g u e n d u s 1
H. l a t u s 4
M. pumi lu s 1
H. r u b r i p e s 1 1
H, r u f l p e s 2 1 1 1
H, r u p i c o l a 1
H. smar ag di nu s 1
L e i s t u s  f e r r u g i n e u s 1
L o r i c e r a  p i l l c o r n i s 12 3 7 12
M i c r o l e s t e s  maurus 1 3
Molops e l a t u s 1 14
M. p i c e u s 1
N eb r l a  b r e v i c o l l i s 4
N o t i o p h i l u s  a q u a t i c u s 2
N, g e r m i n y i 3 1
P l a t y n u s  a s s i m i l i s 1
P.  d o r s a l i s 11 57 16
P o e c l l u s  c u p r e u s 3 24 7 33 43
P.  v e r s i c o l o r 20 11 376 34 9 2
P t e r o s t l c h u s  b u r m e i s t e r i 1
P.  m e l a n a r l u s 36 1 39 17
P.  mel as 1 2
P.  o v o id eu s 2
P.  s t r e n u u s 12
P.  v e r n a l i s 2 8 2
Syntomus t r u n c a t e l l u s 1
Synuchus  v i v a l i s 2 2 1
T r e c h u s  q u a d r i s t r i a t u s 6 16 12
T.  s e c a l i s 1

A r t e n z a h l  ( ge s amt :  69) 18 17 30 20 19 15 24 15

x = Nachweise ANWANDER (1987); H = Handfang
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diese Formen sogar das Gros der Käfer, die Lauf
käfergemeinschaft des Fluggeländes Breitenau 
wird also insgesamt durch xerophile Carabiden 
charakterisiert.
Die Untersuchungsfläche auf dem Bamberger 
Flugplatzgelände wurde durch regelmäßige Mahd 
rasenartig kurz gehalten. Die meisten der hier 
Vorgefundenen Arten sind als mesophil einzustu
fen, während die meisten Individuenanteile hier 
jedoch zu den xerophilen Carabiden gehören. 
Auf der brachgefallenen Vergleichsfläche am 
Rande der Breitenau stellte sich die Situation um
gekehrt zum Flugplatzgelände dar. Die meisten 
hier gefangenen Individuen der Laufkäfer sind als 
mesophil einzustufen. Im Artenspektrum der Fal
lenreihe dominiert aber der Anteil der xerophilen 
Carabiden. Die Nutzung eines Teils der Breiten
au durch den Flugsport hat also durchaus Auswir
kungen auf die Gemeinschaft der Laufkäfer, 
wenngleich dies durch gehäuftes Auftreten einer 
(schwächer) xerophilen Art (.Amara lunicollis) 
überdeckt wurde.
Auf dem Flugplatz Bayreuth-Bindlach fanden 
sich im Vergleich zu einer leicht ruderalen Brach
fläche deutlich mehr mesophile Arten- und Indi
viduenanteile. Auch hier ist also eine Artenver
schiebung von der Vergleichsfläche zum Flug
platzgelände in Richtung auf mesophile Ansprü
che hin festzustellen.

3.2 Gefährdete und bemerkenswerte Arten
Die Beurteilung der Gefährdung beruht auf ei
nem Neuvorschlag einer Roten Liste der Laufkä
fer Bayerns (LORENZ, in litt.). Einige Arten der

gefundenen Carabiden erscheinen darüberhinaus 
für Nordostbayern bemerkenswert. Für Ober
franken wurden dazu 153 Artenlisten der letzten
10 Jahre ausgewertet. Dabei sind alle Biotopty
pen des Regierungsbezirks erfaßt, in denen Lauf
käfer zu erwarten sind. Diese Untersuchungen 
wurden zwar in verschiedener Intensität vorge
nommen (Gutachten und Diplomarbeiten bis hin 
zu einzelnen Fallenreihen), sie vermitteln in ihrer 
Gesamtheit aber einen recht guten Überblick 
über die Carabidenfauna Oberfrankens.
11 Arten der 1987 und 1988 nachgewiesenen 
Laufkäfer sind in der „neuen Roten Liste“ für 
Bayern genannt. Dabei handelt es sich überwie
gend um Arten, die durch rückläufige Bestands
tendenzen potentiell gefährdet sind (Einstufung 
„4R“ nach LORENZ). 2 Arten werden derzeit in 
Bayern noch nicht als gefährdet erachtet, sind 
aber bereits in den Roten Listen von Nachbarge
bieten aufgeführt (Einstufung „N“ nach LO
RENZ). Nur 3 Arten gelten landesweit als gefähr
det (Rote-Liste-Status 3). Von diesen sind Harpa- 
lus pwnilus und Paratachys bistriatus auch in 
Nordostbayern nur von wenigen, Orten nachge
wiesen, während Harpalus dimidiatus mit 11 
Nachweisen aus 153 Artenlisten in Oberfranken 
doch noch weiter verbreitet zu sein scheint. 
Einige weitere Arten, die landesweit bedroht 
sind, können im Regierungsbezirk Oberfranken 
noch regelmäßig in geeigneten Biotopen nachge
wiesen werden (z.B. Amara equestris, Carabus 
convexus, Carabus ullrichi). Über die regionale 
Situation der einzelnen Populationen, die mög
licherweise auch für Oberfranken eine Einstufung 
in die Kategorie „potentiell bedroht“ notwendig

Tabelle 2
Prozentuale Anteile der hygro-, meso- und xerophilen Carabiden (auf ganze Prozentzahlen gerundet)

hygrophil mesophil xerophil

Arten Ind. Arten Ind. Arten Ind.

Flugplätze
B amberg-Breitenau 9 11 64 37 27 52
B ayreuth-Bindlach 15 3 54 86 31 12
Coburg-Steinrücken 44 38 39 60 17 2
Dobenreuth 47 20 40 78 13 2
Friesener Warte 17 6 42 86 42 8
Helmbrechts 50 30 43 60 7 10
Hof-Pirk 42 36 58 64 - -
Kronach 29 28 59 68 12 4
Kulmbach 60 39 33 57 7 5
Lichtenfels 43 12 43 86 14 3
Pegnitz 27 6 60 92 13 3
Speichersdorf 25 17 65 82 10 1
Tröstau 46 43 39 54 15 3
Zell 39 33 54 65 8 2

V ergleichsflächen
Bamberg 11 8 39 72 50 20
Bayreuth 14 7 43 63 43 30
Coburg 30 14 48 72 22 14
Friesener Warte 20 2 53 95 27 3
Kulmbach 53 50 41 46 6 4
Pegnitz 24 10 57 80 19 10
Speichersdorf 20 9 80 91 - -
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macht, können zu diesem Zeitpunkt aber noch 
keine Aussagen gemacht werden.
Der Goldlaufkäfer Carabus auratus ist in Bayern 
gefährdet (nach LORENZ), in Oberfranken 
konnte diese Art an 11 Stellen in Bodenfallen 
nachgewiesen werden, davon viermal im Rahmen 
der vorliegenden Untersuchung. Carabus auratus 
scheint über weite Gebiete recht selten zu sein 
oder zu fehlen, vermag aber woanders mit überra
schender Häufigkeit aufaytreten. Die erstaunli
che Individuenzahl einer Mähwiese neben dem 
Flugplatz Speichersdorf und der Nachweis von 
nur 9 Tieren auf dem Flugplatz selbst deuten dar
auf hin, daß der Bewirtschaftungsrhythmus und 
das dadurch beeinflußte Mikroklima des Flugge
ländes dieser Art nicht Zusagen. In einer ähnli
chen Relation bewegen sich die Individuennach
weise auf dem Fluggelände und der Vergleichs
wiese bei Pegnitz.
Bemerkenswert erscheinen insgesamt 16 Arten. 
Neben den landesweit gefährdeten Laufkäfern 
sind dies 5 weitere, die nur selten in Oberfranken 
nachgewiesen werden konnten (vgl. Tabelle 3). 
Amara apricaria und A. tibialis sind nach KOCH 
(1989) als xerophil, Harpalus autumnalis und H. 
smaragdinus als psammophil eingestuft. Die we
nigen aktuellen Fundorte dieser Arten in Nord
ostbayern sind deutliche Hinweise, daß diese Ca- 
rabiden und ihre Lebensräume in Oberfranken 
künftig stärkere Beachtung finden müssen. Der 
„große Bombadierkäfer“ Brachinus crepitans ist 
weder gefährdet noch wurde er selten in Boden
fallen Oberfrankens nachgewiesen. Er ist in die
sem Zusammenhang aber dennoch bemerkens
wert, weil 8 der 18 Nachweise für Oberfranken 
auf den Flugplätzen bzw. den Vergleichsflächen 
in ihrer Umgebung erfolgten.

Tabelle 3
Bemerkenswerte Carabiden der Flugplätze und ihrer 
Vergleichsflächen (NW = Anzahl der Nachweise für 
Oberfranken bei 153 ausgewerteten Artenlisten; RL = 
Einstufung in der „neuen“ Roten Liste nach LORENZ 
für Bayern)

NW RL

Amara apricaria 6 -

Amara equestris 22 4R
Amara tibialis 6 —
Bembidion gilvipes 6 4R
Brachinus crepitans 18 -
Brachinus explodens 8 4R
Carabus auratus 11 4R
Carabus convexus 29 4R
Carabus ullrichi 23 4R
Harpalus autumnalis 5 -
Harpalus dimidiatus 11 3
Harpalus pumilus 4 3
Harpalus rupicola 7 N
Harpalus smaragdinus 7 -
Harpalus stictus 3 N
Paratachys bistriatus 7 3

Zwei weitere in Bayern gefährdete Arten (Harpa
lus picipennis und Masoreus wetterhalli) wurden 
bei einer Zusatzuntersuchung am Rande des 
Bamberger Fluggeländes gefunden (vgl. Kap. 4). 
Beim Vergleich der Artenlisten stellt man fest, 
daß faunistisch bemerkenswerte Arten der Lauf
käfer sowohl auf den Flugplätzen als auch auf den 
Vergleichsflächen Vorkommen. In der Gesamt

heit betrachtet erscheint das Carabiden-Potential 
dieser Flächen also ganz erheblich. Im Einzelfall 
können gezielte Maßnahmen zur Steigerung der 
faunistischen Bedeutung getroffen werden. Er
folgversprechend erscheint z.B. ein geänderter 
Wirtschaftsrhythmus vor allem dann, wenn auf 
den Vergleichsflächen der Umgebung bereits 
„bessere Arten“ nachzuweisen waren.

3.3. Artenzahl und Diversität
Der Vergleich der ermittelten Artenspektren der 
Flugplätze und der Vergleichsflächen zeigt, daß 
die Artenzahl in fast allen Fällen auf den Mähwie
sen und Brachen höher lag als auf den rasenartig 
kufzgehaltenen Flugplätzen. Lediglich auf dem 
Sportfluggelände Speichersdorf wurde ein höhe
rer Artenbestand als auf der benachbarten Mäh
wiese festgestellt.
Eine ähnliche Tendenz zeigt sich bei der Betrach
tung der Gesamtartenlisten. Obwohl doppelt so
viel Flugplätze wie Vergleichsflächen untersucht 
wurden, stimmen die Gesamtartenzahlen dieser 
beiden Kategorien mit 67 und 69 Arten fast über
ein. Durch die Aufnahme von Brachen in die 
Gruppe der Vergleichsflächen finden sich in die
ser Artenliste aber auch Tiere, die eher für vertu
schendes Gelände bis hin zum Wald typisch sind 
(z.B. Abax parallelepipedus). Generelle Aussa
gen sind daher rein auf Grund der Artenzahlen 
nicht möglich.
Die Artendiversität H ist von der Artenzahl einer 
Untersuchungsfläche und den Dominanzverhält
nissen der Individuen abhängig. Die Stabilität der 
meisten Systeme korreliert direkt mit der Diversi
tät, wenngleich noch offene Fragen, z.B. über das 
Ausmaß einer Ursache-Wirkung-Beziehung be
stehen (ODUM 1983). Höhere Diversitätswerte 
sind Hinweise auf stabilere Lebensgemeinschaf
ten oder auf Ökosysteme, die in wesentlichen 
Faktoren nicht als extrem gelten.
In Tabelle 4 sind die errechneten Diversitätswerte 
für die Laufkäfer aus den Bodenfallen der Flug
plätze und ihrer Vergleichsflächen dargestellt.
Mit der Einschränkung, daß weder Arten-, noch 
Individuenzahl mancher Probeflächen den An
forderungen statistischer Berechnungen entspre
chen, lassen sich dennoch folgende Aussagen zu 
den Lebensgemeinschaften der Carabiden tref
fen:
Die Diversitätswerte der Vergleichsflächen liegen 
in den meisten Fällen höher als die der Flugplätze. 
Lediglich an der Friesener Warte und bei Spei
chersdorf ist die ermittelte Carabidengemein- 
schaft der Sportflugplätze mannigfaltiger, was 
sich durch die hier höheren Diversitätswerte dar
stellt.
Auf der untersuchten Brachfläche der Friesener 
Warte sorgte das massenhafte Auftreten von Poe- 
cilus versicolor dafür, daß die Artendiversität im 
Vergleich zum Fluggelände trotz höherer Arten
zahl doch deutlich niedriger ausfällt. So stellte 
diese eine Art mit 376 Individuen allein 84,3 % al
ler in dieser Fallenreihe gefangenen Laufkäfer. 
Die restlichen 19 Arten verteilten sich hier auf nur 
gut 15 % der Carabiden.
Auf der Mähwiese in der Nähe des Flugplatzes 
Speichersdorf entfielen 60,7 % der Individuen auf 
den Goldlaufkäfer Carabus auratus, der somit 
ganz wesentlich zum niedrigen Diversitätswert
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dieser Fläche beitrug. Im Gegensatz zur Situation 
an der Friesener Warte fand sich auf diesem Flug
gelände aber eine deutlich höhere Artenzahl als 
auf der Vergleichsfläche. Allerdings nimmt der 
Diversitätswert dieses Fluggeländes mit H = 1,99 
auch in der Reihe der untersuchten Flugplätze nur 
einen Mittelplatz ein.
Die Gründe für die niedrigeren Diversitätswerte 
der Vergleichsflächen an der Langen Meile und in 
Speichersdorf sind somit wohl nicht in besonderer 
Mannigfaltigkeit der Carabidengesellschaften der 
Fluggelände, sondern eher in Beeinträchtigungen 
der Vergleichsflächen zu suchen.

3.4. Ähnlichkeit und Dominanzidentität
Anhand des ermittelten Datenmaterials wurden 
die Flugplätze untereinander und mit ihren Ver
gleichsflächen nach dem Grad der Artenüberein
stimmung verglichen.
In Tabelle 5 sind die prozentualen Artenähnlich
keiten nach SÖRENSEN (1948) und die Domi
nanzidentität nach RENKONEN (1938) für 7 der 
Fluggelände und ihre jeweiligen Vergleichsflä
chen aufgelistet.
Die Ähnlichkeiten der Flugplätze mit ihren Ver
gleichsflächen reichen von 33 % bis 69 % gemein
samer Arten. Vergleicht man die Ähnlichkeiten 
der 14 untersuchten Flugplätze untereinander, so 
schwanken die Werte zwischen 15% (Friesener 
Warte — Tröstau) und 79 % (Pegnitz — Kronach). 
Somit zeigt sich, daß einzelne Flugplätze mit weit 
entfernten Flugplätzen mehr gemeinsame Arten 
haben können, als ihnen mit ihren Vergleichsflä
chen in direkter Nachbarschaft gemeinsam sind. 
Ein Beispiel dafür ist eben der Flugplatz bei Peg
nitz, der mit dem ca. 55 km Luftlinie entfernten 
Fluggelände bei Kronach mehr gemeinsame Ar
ten hat als mit der direkt benachbarten Ver
gleichswiese.
Lediglich bei den Fluggeländen Coburg-Steinrük- 
ken (69%) und Friesener Warte (59%) zeigten 
die benachbarten Vergleichsstandorte auch die 
höchsten Artenähnlichkeiten.
Die Dominanzidentität berücksichtigt neben der 
Ähnlichkeit zweier Artenbestände auch die Häu
figkeiten der Arten im jeweiligen Artenspek
trum. Bei der Betrachtung der berechneten Wer

te in Tabelle 5 zeigt sich, daß die Häufigkeitsver
teilungen der Arten auf den Fluggeländen und ih
ren Vergleichsflächen meist stark differieren. Auf 
den Flugplätzen dominieren also andere Arten als 
auf den Mähwiesen oder Brachen der näheren 
Umgebung.
Eine Ausnahme hiervon bilden wiederum die an 
der Friesener Warte ermittelten Werte. Hier sind 
sich die Carabidenbestände neben der Startbahn 
und auf der Vergleichsfläche auch in ihrer Häufig
keitsverteilung recht ähnlich (78%). 
Zusammenfassend läßt sich nach diesen Berech
nungen feststellen, daß sich die Laufkäfergesell- 
schaften neben den Startbahnen der Flugplätze 
von denen auf Grünflächen in der näheren Umge
bung sowohl hinsichtlich der Artenähnlichkeiten 
als auch in bezug auf die Dominanzstrukturen 
teilweise stärk unterscheiden. Diese Ergebnisse 
sind dabei durchaus mit den Werten vergleichbar, 
die von den Artenbeständen weit entfernter Flug
plätze ermittelt würden.
Durch das Ähnlichkeits-Dendrogramm wird die 
Ähnlichkeit der Artenspektren auf den 21 Unter
suchungsflächen durch die Höhe der gemeinsa
men Indexwerte angegeben. Die Probeflächen 
werden so zu Gruppen verschieden starker Ähn
lichkeiten zusammengefaßt (vgl. Abb. 2).
Durch ihre Eigenart fallen vor allem die sandig
trockenen Flächen der Breitenau in Bamberg auf. 
Am meisten Ähnlichkeit in der Zusammenset
zung der Carabidenfauna mit diesen Sandgebie- 
ten ist beim Flugplatz Bayreuth-Bindlach festzu
stellen. Diese 3 Probeflächen unterscheiden sich 
stark von allen anderen.
In einer zweiten eigenständigen Gruppe sind die 
leicht ruderale Vergleichsfläche am Flugplatz 
Bayreuth-Bindlach und die Untersuchungsflä
chen an der Friesener Warte zusammengefaßt. 
Diesen genannten Gruppen ist wiederum gemein
sam, daß bei ihnen die prozentualen Anteile xero
philer Arten die Anteile der hygrophilen Carabi- 
den übertreffen (vgl. Tabelle 2).
Die restlichen Untersuchungsflächen bilden eine 
große Gruppe, die sich in ihrer Carabidenzusam- 
mensetzung teilweise recht ähnlich ist. Neben den 
meisten Flugplätzen finden sich hier alle die Ver
gleichsflächen, die als Wirtschaftswiesen genutzt

Tabelle 4
Diversitäten der ermittelten Carabidenbestände

Fallenstandort BA BT CO FrW KU Peg Spd

Fluggelände 1,70 1,57 2,38 1,24 2,27 1,96 1,99

V ergleichsfläche 2,44 2,20 2,52 0,84 2,51 2,69 1,51

Tabelle 5
Prozentuale Arten- und Dominanzidentität von 7 Flugplätzen im Vergleich zu benachbarten Grünlandstandorten

Fluggelände/V ergleichsfläche BA BT CO FrW KU Peg Spd

Artenähnlichkeit 53 33 69 59 42 51 61
Dominanzidentität 36 27 56 78 35 41 31
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Abbildung 2
Ähnlichkeitsdendrogramm der 21 untersuchten Probeflächen ((FP = Flugplatz, VF = Vergleichsflächen)

werden. Bei allen diesen Untersuchungsflächen 
dominieren die hygrophilen Arten über die xero
philen Carabiden, es handelt sich um „frische“ 
Standorte.
Das Dendrogramm zeigt, daß sich die Bodenver
hältnisse (sandig, lehmig) durchaus auf die Car- 
abidenzusammensetzungen der Untersuchungs
flächen auswirken. Die Unterschiede von Flug
plätzen mit direkt benachbarten Fluggeländen 
können aber nicht durch verschiedenen Unter
grund erklärt werden. Hier sind unterschiedliche 
Carabidengesellschaften durch unterschiedliche 
Bewirtschaftung (vor allem Düngung und Mahd
rhythmus) begründet. Der Einfluß der Bewirt
schaftungsweise auf die Fauna von Agrarflächen 
wird heute nicht mehr abgestritten und ist in gro
ßen Teilen bekannt (vgl. zusammenfassende Ar
beit von KÖRNER 1990).
Die Fluggelände Kulmbach, Pegnitz und Spei
chersdorf haben mit anderen Flugplätzen mehr 
Ähnlichkeiten in ihrer Laufkäfergesellschaft als 
mit Wirtschaftswiesen in der direkten Umgebung. 
Hier bewirkten also Anlage und Bewirtschaftung 
dieser Fluggelände eine veränderte Struktur der 
Carabidengemeinschaften. Die Einbeziehung 
dieser Vergleichsflächen in die große, zentrale 
Gruppe der Flugplätze in Abbildung 2 deutet aber 
darauf hin, daß die Veränderungen der Carabi
dengesellschaften in diesen Fällen nicht überbe
wertet werden sollten. Sie bewegen sich in der 
Bandbreite verschiedener Wirtschaftswiesen. Ei
ne Untersuchung der Carabidenfauna des Flugha
fens Köln/Bonn kam zu einem ähnlichen Ergebnis 
(BECKER 1977).

4. Das Fluggelände Bamberg-Breitenau
Das Fluggelände auf der Breitenau in Bamberg 
nimmt im Vergleich zu den anderen Flugplätzen 
Oberfrankens eine Sonderstellung ein, die wohl 
in erster Linie auf dem sandigen Untergrund be
ruht. Die Breitenau repräsentiert einen Rest der 
ehemaligen Schwemmsandgebiete der Regnitz. 
Die Carabidenfauna der Breitenau zeigt am mei
sten Ähnlichkeit in der Artenzusammensetzung 
zu den Laufkäfern des Flugplatzes Bayreuth- 
Bindlach (44%, vgl. Abb. 2). Für diese Ähnlich
keit ist aber hauptsächlich das gemeinsame Auf
treten mesophiler und euryöker Arten verant
wortlich. Zwei weitere Laufkäferarten, nämlich 
Harpalus latus und Syntomus truncatellus, wurden 
nur in der Breitenau und auf dem Flugplatz bei 
Bindlach nachgewiesen und bewirkten die Zu
sammenfassung dieser Standorte in einer Gruppe 
der Abbildung 2.
Während Syntomus truncatellus als schwächer xe- 
rophil gilt (KOCH 1989) und in Berlin Schwer
punktvorkommen in Sandtrockenrasen zeigt 
(BARNDT 1981), ordnet man Harpalus latus als 
eurytope Art lichter (mesophiler) Wälder, trok- 
kener Wiesen und Hänge ein (BAEHR 1980, 
KOCH 1989). In mittelfränkischen Sandabbauge
bieten wurde Harpalus latus hauptsächlich auf ve
getationsarmen Sandflächen gefunden (PLACH- 
TER 1983,1985). Auch nach HORION (1941) ist 
diese Art besonders in sandigen Gebieten anzu
treffen, der Nachweis auf der Breitenau somit 
leicht erklärbar.
Eine Reihe von Arten wurde im Rahmen der vor
liegenden Untersuchung aber nur auf der Breiten-
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au gefunden. Interessanterweise konnten diese 
Arten auch hier nur auf der ungenutzten Ver
gleichsfläche nachgewiesen werden, nicht aber 
auf der rasenartigen Probefläche des für den Flug
betrieb genutzten Geländes. Es handelte sich bei 
diesen um die bemerkenswerten „Feldlaufkäfer“ 
Harpalus autumnaUs, Harpalus smaragdinus und 
Harpalus pumilus.
Im August und September des Jahres 1989 wur
den zwei weitere Fallenreihen in einem vor weni
gen Jahren mit Kiefern und anderen Bäumen auf
geforsteten Sandmagerrasen der Breitenau expo
niert. Die hierbei gefundenen Carabiden sind in 
Tabelle 6 wiedergegeben,

Tabelle 6
Carabiden der Breitenau (2 Fallenreihen 1989)

Art Individuen
Amara familiaris 2
Amara lunicollis 2
Badisterbullatus 2
Calathus erratus 1
Calathus fuscipes 36
Calathus melanocephalus 63
Harpalus affinis 5
Harpalus distinguendus 1
Harpalus picipennis 3
Harpalus rufipes 2
Harpalus smaragdinus 1
Leistus ferrugineus 1
Masoreus wetterhalli 1

Das bekannte Arteninventar der Carabiden auf 
der Breitenau wird durch diese Spätsommer- 
Nachweise auf 27 Arten erhöht. Damit ist aber si
cherlich noch nicht die gesamte Carabidenfauna 
dieses Gebietes erfaßt. Die Gesamtartenzahl der 
Laufkäfer auf oberfränkischen Flugplätzen und 
ihren Vergleichsflächen erhöht sich um 3 Arten 
{Calathus erratus, Harpalus picipennis und Maso
reus wetterhalli).
Nach Angaben von SCHNEID (1947) bevorzugt 
Calathus erratus zumindest im westlichen Ober
franken Sandböden, kann aber auch auf anderem 
Untergrund gefunden werden. Harpalus picipen
nis und Masoreus wetterhalli sind nach FREUDE 
(1976) in Mitteleuropa generell als xerophile Ca
rabiden auf Sandböden zu betrachten und auch 
BARNDT (1981) stuft für Westberlin alle 3 Arten 
als xerophil mit Schwerpunktvorkommen in 
Sandtrockenrasen ein.
Der „kleine Feldlaufkäfer“ Harpalus picipennis 
ist nach LORENZ landesweit gefährdet (Rote- 
Liste-Status 3) und auch bei der Auswertung der 
oberfränkischen Artenlisten wurden neben der 
Breitenau nur 2 weitere Fundorte dieser Art be
kannt. Einer dieser Nachweise kommt vom „Bor
stig“ bei Hallstadt, nur wenige hundert Meter 
nordwestlich der Breitenau!
Der „Sand-Steppenläufer“ Masoreus wetterhalli 
hat sein Hauptvorkommen in den sandigen Kü
stengebieten der Nord- und Ostsee. In Bayern gilt 
diese Art bereits seit Jahrzehnten als große Sel
tenheit und wird als „stark gefährdet“ in der neu
en Roten Liste eingestuft (LORENZ). Masoreus 
wetterhalli konnte trotz umfangreicher Untersu
chungen vor dem 2. Weltkrieg nur einmal von 
SCHNEID im Bamberger Großraum festgestellt 
werden und auch aus der Vielzahl ausgewerteter 
Artenlisten der letzten Jahre wurde neben der

Breitenau nur ein weiterer Nachweis dieser Art 
für Oberfranken bekannt. Für Oberfranken ist 
der Sand-Steppenläufer somit als „vom Ausster
ben bedroht“ in die höchste Gefährdungskatego
rie aufzunehmen.
Leider ist aber auch dieser Fundort von Masoreus 
wetterhalli auf der Breitenau akut gefährdet. Die 
ca. 7 Hektar große Aufforstungsfläche, auf der 
diese Untersuchung stattfand, sollte Ausgleich 
schaffen für Waldverluste des Hauptmoorwaldes 
bei Bamberg durch Baumaßnahmen. Wie Tabelle 
6 zeigt, ist die Carabidengesellschaft dieses Stand
orts durch die bereits erfolgte Aufforstung noch 
nicht wesentlich beeinträchtigt. Die Anpflanzung 
kann aber bereits in wenigen Jahren die mikrokli
matischen Verhältnisse derart verändern, daß der 
Fortbestand der hier gefundenen Laufkäfer un
möglich gemacht wird. Umso wichtiger ist daher 
der Erhalt der in der Breitenau noch vorhandenen 
Sandmagerrasen.
Auf dem Flugplatzgelände bei Bamberg finden 
sich vor allem in den Randbereichen noch zahlrei
che Arten der Sandtrockenrasen, die von 
SCHNEID (1947) auch von der nur wenige hun
dert Meter entfernt gelegenen Sandgrasheide 
„Borstig“ angegeben wurden. Wie das Beispiel 
von Harpalus picipennis zeigt, könnten bei inten
siverer Nachsuche auf der Breitenau möglicher
weise noch weitere von SCHNEID für das Borstig 
nachgewiesene Arten gefunden werden, die in
zwischen bundesweit gefährdet sind („Rote Li
ste“ nach BLAB et al. 1984).
Während das Borstig aber durch Industrieansied- 
lung und Umgestaltung in Gartenland zum größ
ten Teil als Lebensraum für Bewohner der Sand
magerrasen praktisch zerstört ist, konnten viele 
dieser Arten auf der Breitenau überdauern. Dies 
ist sicher der Existenz des Militär- und Sportflug
platzes zu verdanken, der die Randbereiche der 
Breitenau für Wohn- und Industrieansiedlung 
unattraktiv machte.
Dennoch ergibt sich für die Zukunft die Ver
pflichtung, diesen letzten nennenswerten Lebens
raum für Sandbewohner in Bamberg zu erhalten 
und drohende Gefährdungen rechtzeitig abzu
wenden.

5. Beobachtungen zu weiteren Tiergruppen
Systematische Erhebungen zu weiteren Tiergrup
pen wurden im Rahmen der vorliegenden Unter
suchung nicht durchgeführt. Es handelt sich somit 
hauptsächlich um Zufallsbeobachtungen, die da
her nicht überbewertet werden sollten.
Speziell bei den Wirbeltieren konnten aber einige 
bemerkenswerte Arten beobachtet werden. Am 
Rande des Flugplatzes Lichtenfels hielt sich am 
26. 5. 1987 der Wachtelkönig auf, der das in der 
Talaue des Mains liegende Fluggelände aber nur 
als Zwischenstation nutzte. Am Rande anderer 
Flugplätze wurden Braunkehlchen und Erdkröte 
(Helmbrechts), Feuersalamander und Stein
schmätzer (Friesener Warte), Kreuzkröte und 
Zauneidechse (Bamberg) beobachtet.
Neben den Carabiden wurden die in die Boden
fallen der Flugplätze geratenen Heuschrecken 
und Grillen (Saltatoria) qualitativerfaßt, weiteres 
Nachsuchen auf diese Tiergruppe unterblieb je
doch. In der Tabelle 7 sind die so nachgewiesenen 
Springschrecken der Flugplätze aufgelistet.
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TabeUe 7
Heuschrecken oberfränkischer Flugplätze

Art Flugplätze
Gryllus campestris 
Tetrix bipunctata 
Omocestus viridulus 
Chorthippus biguttulus 
Chorthippus parallelus

Chorthippus dorsatus

BA
FrW
BA
BA, CO, Peg
BA, BT, CO, Hbr, KC, KU,
LIF, Peg, Spd, Trö
Spd

Der am häufigsten in die Bodenfallen geratene 
Gemeine Grashüpfer Chorthippus parallelus 
konnte immerhin auf 10 der 14 Flugplätze als Bei
fang nachgewiesen werden. Auch bei anderen 
Untersuchungen, z.B. im Rahmen der Stadtbio
topkartierung Bayreuth, wurde diese Art in allen 
untersuchten Wirtschaftswiesen gefunden 
(SCHLUMPRECHT 1988).
Chorthippus biguttulus wurde auf den Flugplätzen 
Bamberg, Coburg und Pegnitz nachgewiesen. 
HEUSINGER (1988) gibt für Nachweise dieser 
Art Trockenstandorte auf Kalk und Sand und 
Mähwiesen an. Für Chorthippus dorsatus (Flug
platz Speichersdorf) nennt HEUSINGER Mäh
wiesen als Schwerpunktlebensraum. Diese bei
den Arten wurden auch von SCHLUMPRECHT 
(1988) in jeder zweiten Wirtschaftswiese Bay
reuths gefunden.
Der Bunte Grashüpfer Omocestus viridulus wur
de im Landkreis Wcißenburg-Gunzenhausen 
schwerpunktmäßig in Feuchtgebieten und Mäh
wiesen gefunden ( HEUSINGER 1988) und 
SCHLUMPRECHT (1988) konnte diese Art in 
Bayreuth ebenfalls nur in Feuchtflächen und auf 
Ranken und Wegrainen nachweisen. Die in Bam
berg auf dem Flugplatz gefangenen Tiere stam
men möglicherweise aus einer nahegelegenen 
feuchten Senke am Rande der Breitenau.
Die ebenfalls in Bamberg gefangenen Feldgrillen 
{Gryllus campestris) dürften hingegen von den 
Sandmagerrasen auf der anderen Seite der Brei
tenau zugewandert sein, von wo sie im Frühsom
mer regelmäßig gehört werden konnten. Bei den 
gefangenen Feldgrillen handelte es sich aus
schließlich um Jungtiere, die im Spätsommer in 
die Fallen gerieten.
Tetrix bipunctata, die von HEUSINGER (1988) 
im mittelfränkischen Untersuchungsraum nur auf 
Trockenstandorten auf Kalk gefunden wurde, 
war im Rahmen der vorliegenden Untersuchung 
nur in den Fallen der Friesener Warte nachzuwei
sen.
An der Heuschreckenfauna der Fluggelände 
zeichnen sich gewisse Parallelen zu den Ergebnis
sen der Carabiden-Untersuchung ab. So können 
die meisten Flugplätze in einer großen Gruppe 
mit maximal 2 Arten mesophiler Feldheuschrek- 
ken zusammengefaßt werden, die von anderen 
Untersuchungen auch als Wirtschaftsgrünland 
bekannt sind. Auch SCHLUMPRECHT (1988) 
gibt für die Bayreuther Wirtschafts wiesen einen 
Durchschnitt von 2,4 Heuschreckenarten pro un
tersuchter Wiese an.
Der Bamberger Flugplatz fällt durch eine wesent
lich höhere Artenzahl auf, wenngleich 2 Arten 
wahrscheinlich aber aus den nahegelegenen 
Randbereichen auf das intensiv genutzte Flugge

lände zuwanderten. Auch der Flugplatz auf der 
Friesener Warte fällt bei der Betrachtung der 
Heuschreckenfauna durch seine Eigenartigkeit 
auf.

6. Maßnahmen für den Naturschutz 
auf Fluggeländen

Die Ausführungen der vorigen Kapitel zeigen, 
daß jedes Fluggelände auf Grund seiner regiona
len Lage, Bodenverhältnisse und Topographie 
anders zu beurteilen ist. Dies äußert sich z.B. im 
Überwiegen hygrophiler, mesophiler oder xero
philer Arten und Bestände. Daher sollte für jeden 
Flugplatz zunächst die Frage geklärt werden, wel
che Naturschutzmaßriahmen notwendig und vor 
allem sinnvoll sind. Die zuständigen Naturschutz
behörden werden dabei sicher gern beratend zur 
Seite stehen.
Manche Maßnahmen setzen eine gewisse Min
destgröße voraus, die über den intensiv genutzten 
Bereich eines Flugplatzes hinausgeht. ExtensiVie
rungen hingegen können oft schon direkt neben 
der Startbahn durchgeführt werden, das Ver
ständnis für den Naturschutzgedanken wiederum 
muß sich in den Köpfen der Flieger abspielen. Die 
folgenden Punkte wollen als Anregung verstan
den sein. Diese Liste resultiert aus den Betrach
tungen der oberfränkischen Sportfluggelände und 
erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit:
•  Bei Mehrfachnutzung eines Fluggeländes (z.B. 

durch Sportflieger, Ultraleichtflieger und Hän
gegleiter) sollten keine neuen Bahnen ausge
wiesen werden. Unter Umständen sind zeitli
che Regelungen anzustreben.

•  Bau- und Erweiterungsvorhaben auf Flugplät
zen sind in der Regel eine Ausdehnung der in
tensiv genutzten oder versiegelten Bereiche zu 
Lasten der Extensivzonen. Hier sollte der (be
hördliche) Naturschutz bereits bei den Vor
planungen beteiligt werden. Die Minimierung 
eines evtl, notwendigen Eingriffs in Natur und 
Landschaft bzw. rechtzeitige Ausgleichs- oder 
Ersatzmaßnahmen sind in diesem Planungssta
dium meist noch leichter realisierbar.

•  Bei unumgänglichen Baumaßnahmen sind die 
für die Tierwelt des Geländes sensiblen Zeit
räume (z.B. Vogelbrutzeit) zu berücksichtigen.

•  Für alle Flächen, die nicht zu den intensiven 
Bereichen von Flugplätzen (z.B. Start- und 
Landebahnen, Gebäude, Stell- und Wartungs
flächen) gehören, ist eine möglichst extensive 
Nutzung anzustreben. Die Untersuchungen an 
Laufkäfern der oberfränkischen Fluggelände 
zeigen, daß sich die Grünlandbewirtschaftung 
der Flugplätze auf die Bodentierwelt auswirkt. 
Hier wäre also mit dem Platzwart abzuklären, 
wie und wo sinnvoll und ohne Gefahr für die 
Flugsicherheit extensiviert werden kann.

•  Die einfachste Form der Nutzungsextensivie- 
rung ist der Verzicht auf organischen und mine
ralischen Dünger. Allerdings sollte man sich al
lein davon keine spektakulären und kurzfristi
gen Erfolge versprechen, da heute der Stick
stoffeintrag aus der Luft bereits Dimensionen 
der früheren aktiven Stickstoffdüngung auf 
landwirtschaftlichen Nutzflächen erreicht 
(nach ELLENBERG 1989). Dennoch ist der 
Verzicht auf Dünger eine wichtige Vorausset
zung für die Nutzungsextensivierung.
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•  Abgestimmter Mahdrhythmus (spätere Mahd
termine, teilweise Brachen) oder extensive Be- 
weidung sind weitere Möglichkeiten der Grün- 
landextensivierung. Bei anderen Sportarten, 
die ebenfalls große Flächen beanspruchen 
(z.B. Golfsport) liegen bereits erste Erfahrun
gen mit ab gestimmten Pflegeplänen vor. Ana
log zu den „Rauhe-Flächen“ (roughs) der Golf
plätze könnte auch für jeden Flugplatz ein Sy
stem von Langgrasflächen entwickelt werden 
(z.B. in Randbereichen oder auch parallel zur 
Startbahn außerhalb der „Reiter“). Neben 
Vorteilen für die Tier- und Pflanzenwelt kann 
eine Umwandlung von Kurzgras- zu Langgras
flächen auch positive Auswirkungen auf die 
Flugsicherheit haben. So wurde auf englischen 
Flugplätzen nachgewiesen, daß die Vogel
schlag-Problemvögel (Möwen, Kiebitze, Krä
hen, Stare) eindeutig die Kurzgrasflächen be
vorzugten (BECKER 1988). Ein System von 
Langgrasflächen kann somit der Flugsicherheit 
(Vogelschlagverhütung) und dem Naturschutz 
zugute kommen.

•  Die Optimierung bestehender oder die Schaf
fung neuer Biotope bietet sich für die Randbe
reiche von Fluggeländen an. Diese Aktivitäten 
dürfen sich aber nicht in der Anlage von Tüm
peln erschöpfen. Vielmehr sind. gezielte Bio
topgestaltung und bei einer Neuanlage die 
Schaffung „standorttypischer Biotope“ zu for
dern. Dies wiederum setzt die Ermittlung des 
floristischen oder faunistischen Potentials vor
aus (Zusammenarbeit mit Naturschutzbehör
den oder -verbänden). Durch eine Neuanlage 
von Biotopen können bestehende Biotopsyste
me vergrößert bzw. isolierte Biotopsysteme 
verknüpft werden (Biotopverbund). Die natür
liche Entwicklung der Lebensräume sollte aber 
auf keinen Fall durch eine Ausbringung von 
Pflanzen oder Tieren „beschleunigt“ werden 
(vgl. MERKEL & WALTER 1991 und REB- 
HAN 1991).

•  Der Einfluß auf das Freizeitverhalten der Ver
einsmitglieder kann ebenfalls ein wichtiger 
Aspekt des Naturschutzes auf Sportflugplätzen 
sein. Besonders während der Vogelbrutzeit 
kann es notwendig werden, manche Randbe
reiche größerer Sportfluggelände zu Tabuzo
nen zu erklären. Gleiches gilt natürlich ganz
jährig für trittempfindliche Flächen.

•  Zur Durchführung der genannten Maßnahmen 
ist es aber für jeden Naturschutzwart eine wich
tige Aufgabe, das Verantwortungsbewußtsein 
und das Verständnis für den Naturschutz bei 
den Flugsportkameraden zu fördern. Auch hier 
sollte man sich nicht scheuen, auf die Unter
stützung von Naturschutzbehörden und -ver
bänden zurüchzugreifen.

7. Zusammenfassung
Auf 14 oberfränkischen Flugplätzen und 7 Ver
gleichsflächen wurde in den Jahren 1987 und 1988 
die Carabidenbesiedlung der Grünflächen erfaßt, 
im Jahr 1989 wurde eine Folgeuntersuchung auf 
dem Fluggelände Bamberg-Breitenau durchge
führt. Dabei konnten insgesamt 87 Arten von Ca- 
rabiden nachgewiesen werden.
Fast 79% der erfaßten Individuen entfallen auf 
die 10 am häufigsten angetroffenen Arten. Arten

zahl und die Werte der Artendiversität lagen in 
den meisten Fällen auf der untersuchten Ver
gleichsfläche höher als auf den Flugplätzen.
Bei den Carabidengesellschaften der meisten 
oberfränkischen Flugplätze überwiegen deutlich 
die hygrophilen und mesophilen Arten- und Indi
viduenanteile. Nur die Fluggelände Bamberg- 
Breitenau, Bayreuth-Bindlach und Friesener 
Warte sind durch größere Anteile xerophiler Ar
ten oder Individuen charakterisiert. Berechnun
gen der Artenähnlichkeit und Dominanzidentitä
ten zeigen, daß sich die Carabidengesellschaften 
der Flugplätze von denen auf nahegelegenen Ver
gleichsflächen teilweise stark unterscheiden. Dies 
wird auf flugplatztypische Bewirtschaftungswei- 
sen zurückgeführt. Die Fluggelände auf frischen 
Standorten können nach ihrer Carabidenfauna 
aber mit den Wirtschaftswiesen in einer großen 
Gruppe zusammengefaßt werden. Eine qualitati
ve Erfassung der in den Bodenfallen gefundenen 
Heuschrecken bestätigt dies.
Eine Folgeuntersuchung unterstreicht die Bedeu
tung der Breitenau in Bamberg. Durch die Exi
stenz des Fluggeländes konnten sich hier Reste 
traditioneller Carabidengesellschaften auf Sand
magerrasen des Regnitztals halten. Allerdings 
sind auch diese Reste durch verschiedene Nut
zungsansprüche bedroht.
Aus den Untersuchungen und Erfahrungen in 
Nordostbayern ergeben sich eine Anzahl mögli
cher Maßnahmen für den Natur- und Arten
schutz auf Fluggeländen. Neben Zusammenar
beit mit dem Naturschutz und entsprechendem 
Verhalten der Vereinsmitglieder wird besonders 
auf ein platzspezifisches System von Langgrasflä
chen hingewiesen.
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